Baustein 1: Meine eigenen Schätze heben


Vorüberlegungen

Um persönlich vom Glauben sprechen zu können, ist es notwendig, bei sich selber anzufangen – und zwar in einem doppelten Sinn:
Zum einen, sich zu erinnern und zu vergewissern: Was hat mich in meinem Glaubensleben geprägt? Was ist mir wichtig geworden, in welchen Texten / Gebeten / Liedern / Menschen habe ich eine Ahnung oder gar Gewissheit von Gott bekommen?
Zum anderen: anderen Menschen von diesen Erfahrungen zu erzählen und somit den ersten Schritt zu tun um persönlich vom Glauben zu reden.
Dies entspricht auch dem Wesen des Glaubens als unbedingtes, lebensbestimmendes Vertrauen[footnoteRef:1] – Glaube hat immer mit jedem Menschen ganz persönlich zu tun und betrifft sein ganzes Leben. [1:  Vgl. Wilfried Härle, Dogmatik, Berlin u.a. 1995, S. 59.] 


Daher begeben sich die Teilnehmenden in diesem Baustein auf eine doppelte Spurensuche:
Im ersten Teil gehen sie den Fragen nach: Welche biblischen Geschichten, Verse oder Lieder sind mir lieb geworden, welche Menschen waren prägend für mich?
Die dabei vorgeschlagene Methode des speed-dating ermöglicht, kurz, zugespitzt und niederschwellig davon zu erzählen. Indem die Teilnehmenden einander an ihren Erfahrungen Anteil geben, aktualisieren sie prägende Erfahrungen in ihrem Glauben und mit Gott und üben zugleich, so vom Glauben zu reden, dass seine Relevanz im eigenen Leben durchscheinen kann.

Leitend ist dabei die Erzählung der Speisung der 5000 (vgl. Mk 6,30-44) mit der Aufforderung Jesu: „Gebt ihr ihnen zu essen ... geht und seht (was ihr findet)“, aber auch mit dem Überfluss an Nahrung, nachdem das Essen durch die Hände Jesu gegangen ist.
Das kann ein Hoffnungsbild sein für das eigene Reden vom Glauben.

Im zweiten Teil beschäftigen sich die Teilnehmenden mit ihren „magic moments“ und „Schleuderphasen“. Es kennzeichnet den christlichen Glauben, dass Menschen ihn nicht als Besitz haben, sondern dass er stets zugesprochener Glaube ist, - Glaube auf Hoffnung hin (vgl. z. B. Röm 8,18-30; Hebr 11,1), Gewissheit, aber nie Sicherheit.
Somit wohnt dem Glauben auch immer das Moment der Angefochtenheit inne.[footnoteRef:2] [2:  Vgl. a.a.O., S. 61-63. Vgl. besonders a.a.O., 62: „Glaube hat den Charakter einer suchenden Bewegung (von sich weg) zu einem anderen hin“. „Wer (unbedingt) vertraut, lebt nicht aus dem, was er besitzt oder sich selber geben und beschaffen kann, sondern erhofft sein Leben von außerhalb“.] 


Daher gehen die Teilnehmenden den Fragen nach: Wo gab es Momente, in denen ich eine Ahnung von Gott bekommen habe, in denen ich den Eindruck hatte: Hier ist mir Gott nahe (magic moments)? Und wo gab es Momente, in denen mein Glaube ins Schleudern gekommen ist, Phasen von Zweifel oder erlebter Abwesenheit Gottes (Schleuderphasen)? Das Bild der Jahresringe eines Baumes dient als Veranschaulichung. Indem die Teilnehmenden derart auf Spurensuche gehen, nehmen sie zugleich den Glauben als Lebensbewegung wahr: Er betrifft das ganze Leben und ereignet sich im Alltag, im „ganz normalen Leben“, nicht in einer Sonderwelt.

In der Durchführung ist darauf zu achten, dass die Teilnehmenden sich – in den jeweiligen Phasen des Anteilgebens – nur erzählen, was sie auch erzählen wollen.
Die Teilnehmenden erwerben in diesem Baustein zum einen die Kompetenz, eigene Schätze der Glaubenstradition und ihres Glaubens in Worte zu fassen und zugleich erwerben sie die Kompetenz, wichtige Lebens-Glaubens-Geschichten ihrer Biografie anderen gegenüber in Worte zu fassen.


Überblick  Zeit: 2 Std
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	Inhalt
	Sozialform
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	Begrüßung der Teilnehmenden, Vorstellung der Leitenden, Einführung in das Training
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	Folie 2
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	Vorstellungsrunde
- Name, Erwartungen (ein Satz: Die Abende haben sich für mich gelohnt, wenn ...)

· Aufstellungsfragen:
· Mitarbeit in Gemeinde: 
ja (abfragen: was?) / nein
· ich erzähle anderen von meinem Glauben: oft / selten / nie
· ich erzähle von meinem Glauben: 
meiner Familie / Freunden / Fremden
· vom meinem Glauben zu reden fällt mir: einfach / so lala / schwer (in den 3 Gruppen: woran liegt es? – einzelne abfragen)

	Plenum




TN bewegen sich dabei im Raum
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Am Ausgang können die Teilnehmenden ein Arbeitsblatt mit den Fragen des speed-datings für die weitere eigene Reflexion mitnehmen.

	Plenum
	Gestaltete Mitte, Kerze, Feuerzeug, Teelichter, M 1.2 (Liedblatt: Christus, dein Licht)

Blatt mit Fragen
M 1.3




Inhalt


Begrüßung (5 min) - Folie 2

Begrüßen Sie die Teilnehmenden, stellen Sie sich als Leitung kurz vor und führen Sie kurz in den Kurs ein.

„Persönlich vom Glauben reden“ – das ist die Überschrift über drei Abende, die wir uns treffen werden. – „Vom Glauben reden ...“. Meistens redet man nicht vom Glauben. Nicht einmal in unseren kirchlichen Gruppen, denn Glaube ist für viele etwas sehr Persönliches, fast Intimes. Wenn einer anfängt, von seinem Glauben zu reden, dann wirkt das manchmal peinlich. Fast ein wenig unanständig. Oder es wirkt in manchen frommen Kreisen wie eine Pflichtübung. Da redet eine Sätze, die wirken wie auswendig gelernt. Voller Richtigkeiten und frommer Worte.

Es ist gar nicht so leicht, vom Glauben zu reden. Persönlich. Authentisch
So, dass es den anderen erreicht. Sein Kopf und sein Herz. Ohne dass es peinlich oder überfromm wirkt. Wie macht man das: Vom Glauben reden?

Drei Abende sind nicht viel Zeit, aber sie können Impulse setzen und uns vielleicht mit auf einen Weg nehmen, und dabei helfen, erste oder weitere Schritte zu tun.




Vorstellungsrunde  (15 min)

Laden Sie danach zu einer Vorstellungsrunde (Name, Erwartungen) und gegenseitigen Wahrnehmung der Teilnehmenden ein. Die Vorstellung geschieht zunächst im Kreis. Die einzelnen Teilnehmenden sagen jeweils ihren Namen und vervollständigen den Satz: „Die Abende haben sich für mich gelohnt, wenn ...“
Danach stellen sich die Teilnehmenden aufgrund der folgenden Fragen im Raum auf. Es entstehen zwei oder drei Gruppen je nach Antwortmöglichkeit. Bei der ersten Frage kann nachgehakt werden, welche Form die Mitarbeit hat. Es ist aber unbedingt auf die Zeit zu achten.

Aufstellungsfragen:
· Mitarbeit in Gemeinde ja / nein
· ich rede mit anderen von meinem Glauben: oft / selten / nie
· ich erzähle von meinem Glauben: meiner Familie / Freunden / Fremden
· vom meinem Glauben zu reden fällt mir: einfach / so lala / schwer (in den 3 Gruppen: woran liegt es? – einzelne abfragen)


Einführung Teil 1  (5 min)

Wenn wir uns mit dem Thema „Persönlich vom Glauben reden“ beschäftigen, dann fängt das ganz praktisch bei uns selber an. Denn es gibt ja nicht „den Glauben“, sondern es ist immer „mein“ Glaube. Mein Glaube hat viel mit mir zu tun. Mit meinem Weg, meinen Erfahrungen, Zweifeln, Schmerzen, mit meinen Erfolgen, meinem Scheitern, meiner Art.

Darum wollen wir nun zuerst auf Spurensuche gehen.
Die biblische Geschichte der Speisung der 5000 (Mk 6,30-44) kann uns dafür einen guten Horizont und wichtige Impulse geben. – Folie 3

Jesus hatte den ganzen Tag gepredigt. Die Jünger sehen, dass die Menschen Hunger haben und wollen sie entlassen; aber Jesus fordert sie auf: „Gebt ihr ihnen zu essen!“. Die Reaktion der Jünger zeigt, wie sie das überfordert: „Wie soll das gehen?“ – Vermutlich kennen wir das: Ich soll andere – bildlich gesprochen – sättigen, Glauben teilen, wie soll das gehen, wie soll ich das anstellen? Die Aufgabe ist zu groß.
Jesus sagt daraufhin in der biblischen Geschichte: „Geht hin und seht.“ – Übertragen kann das heißen: Schau doch, was du hast, was du findest, wenn du dich in deinem Leben umsiehst. - Die Jünger finden fünf Brote und zwei Fische. Sie teilen sie aber nicht direkt aus, sondern bringen sie zu Jesus; er betet darüber und lässt austeilen – und es reicht für alle, sogar im Überfluss.

Dies ist ein Hoffnungsbild: Es reicht, das zu Jesus zu bringen und einzusetzen, was wir zu geben haben; wir dürfen darauf vertrauen, dass Gott seinen Segen schenkt und dass es Menschen zur Nahrung wird.


[bookmark: _GoBack]
Speed dating  (20min)

„Geht hin und seht.“ – Das wollen wir nun auch tun und auf Spurensuche gehen: Welche Schätze finde ich in meinem Leben, was hat mich geprägt, was ist mir lieb geworden?
Wir wollen dies tun in der Form des speed-dating: d. h. in wechselnden 2er Teams einander zu jeweils einer Frage Anteil geben: Eine Person erzählt, die andere hört aufmerksam zu, ohne dazwischen zu fragen oder zu kommentieren. Nach 1,5 Minuten ertönt ein akustisches Signal, dann erzählt die andere Person und wer zuerst erzählt hat, hört nun zu. Nach erneut 1,5 Minuten ertönt wiederum ein akustisches Signal. Danach bitte ich Sie, sich bei Ihrem Gegenüber zu bedanken – denn Sie haben etwas Persönliches miteinander geteilt –, sich dann voneinander zu verabschieden und zu einem neuen Partner oder einer neuen Partnerin zu wechseln.

Dazu setzen sich die Teilnehmenden zunächst in zwei Reihen gegenüber. Bei genug Teilnehmenden kann ein Innen- und ein Außenkreis gebildet werden. Jede spricht mit demjenigen auf dem Stuhl gegenüber. Nach zwei Mal 1,5 Minuten rutscht der äußere Kreis einen Platz weiter. Der innere Kreis bleibt sitzen. Erklären Sie diese Vorgehensweise und vergewissern Sie sich, dass sie verstanden wurde. Für die Signalgebung eignet sich eine Glocke oder ein Ton auf dem Handy.
Verwenden Sie dazu eine Uhr mit Sekundenzeiger oder den Timer des Handys, um die genaue Zeit zu stoppen.

Erzählen Sie bei dieser Übung Ihrem Gegenüber nur das, was Sie möchten – Sie entscheiden.

· Erzählen Sie einander von einer biblischen Geschichte oder einem Vers aus der Bibel, der Ihnen in Ihrem Leben wichtig geworden ist – und was Ihnen daran wichtig geworden ist bzw. wie es dazu kam.

· Erzählen Sie einander von einem christlichen (Kinder)Gebet oder einem christlichen Lied (alter Choral, neues Lobpreislied, Kirchentagslied, usw.), das Ihnen wichtig geworden ist – und was Sie daran besonders anspricht bzw. wie es dazu kam.

· Erzählen Sie einander von einem Menschen, der Sie in Ihrem Glauben besonders geprägt hat – und wodurch er Sie geprägt hat.

· Erzählen Sie einander, was Ihnen an Kirche allgemein oder an Ihrer Gemeinde vor Ort wichtig ist.


Kurze Resonanz im Plenum  (10 min)

· Wie war das für Sie als Erzählende / r: Was ist Ihnen eher einfach, was eher schwer gefallen?
· Und wie war es für Sie als Zuhörende / r?
· Gibt es weitere wichtige Beobachtungen für Sie?

Ergänzende Hinweise  (5 min)

Weisen Sie darauf hin, dass die Teilnehmenden bereits das gemacht haben, wozu sie der Kurs weiter ermutigen will: Sie haben persönlich von ihrem Glauben geredet. Sie haben sich und ihre Erfahrungen mit einem anderen geteilt. Dieses persönliche Reden ist der Kern, wenn wir vom Glauben sprechen. Niemand möchte Glaubenssätze, Richtigkeiten, auswendig gelernte Dogmen hören. Andere Menschen sind daran interessiert, was der Glaube uns persönlich bedeutet. Der Glaube als Beziehungsgeschehen kann nur über Personen und ihre Erfahrungen vermittelt werden.


Pause  (5 min)

Eine kurze Pause dient der Entspannung. Die Teilnehmenden sollten kurz aufstehen. Vielleicht muss der Raum gelüftet werden. Wenn möglich, können auch Getränke bereitgestellt werden. Achten Sie aber darauf, dass die Pause klar begrenzt bleibt. Oft entstehen Gespräche, welche die Pause deutlich verlängern.


Einführung Teil 2  (5 min)  Folie 4

Im zweiten Teil des Abends möchten wir die Spurensuche fortsetzen.
Dazu habe ich Ihnen den Anfang eines Gedichtes von Rainer Maria Rilke mitgebracht:

„Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen, die sich über die Kreise ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen, aber versuchen will ich ihn.“

Unser Leben geschieht in wachsenden Ringen – vergleichbar den Jahresringen eines Baumes. Vielleicht erinnern Sie sich, schon einmal gefällte Bäume und ihre Jahresringe gesehen zu haben. Mit diesem Bild kann man auch unser Leben beschreiben. Und darin, so glauben wir als Christinnen und Christen, darin Gott. Wir glauben, dass er in unserem Leben, im Reigen der Jahresringe, im Lauf der Zeiten, am Werk ist.

Folie 5

Manchmal ist Gott vielleicht in einer besonderen Weise spürbar, ahnbar, und Menschen sagen dann: „Da hat mir mein Glaube Kraft gegeben.“ oder: „Da habe ich mich getragen gefühlt.“ oder: „Da muss etwas gewesen sein. Das kann kein Zufall gewesen sein.“ So wie der Psalmbeter von Gott spricht: „Er streckte seine Hand aus von der Höhe und fasste mich und zog mich aus großen Wassern.“ (Ps 187,17); oder im Leben Jesu, als dieser bei seiner Taufe die Stimme vom Himmel her hört, die sagt: „Du bist mein lieber Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen.“ (Mk 1,11). Das sind besondere Erfahrungen der Nähe Gottes im Leben - magic moments.



Manchmal aber wird Gott von uns auch schmerzlich vermisst: Da fragt einer: „Wo warst du Gott, als mein Klassenkamerad gestorben ist?“ oder eine andere: „Wieso trifft mich diese Krankheit?“ oder: „Wie soll es weitergehen, jetzt in der Arbeitslosigkeit?“. Auch das kennt der Psalmbeter: „Ich habe mich müde geschrieen, mein Hals ist heiser. Meine Augen sind trübe geworden, weil ich so lange harren muss auf meinen Gott.“ (Ps 69,4f.) oder im Leben Jesu, als er am Kreuz schreit: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (Mk 15,34)
Das sind Phasen, in denen der Glaube ins Schleudern gerät wie ein Auto auf Glatteis und in denen man sehnlichst auf ein Zeichen Gottes wartet.

Folie 6

Wir wollen uns jetzt solchen magic moments und Schleuderphasen in unserem Leben zuwenden. Zunächst jede und jeder für sich alleine.


Mein Leben und Gott – magic moments und Schleuderphasen (30 min)

Die Teilnehmenden erhalten das Arbeitsblatt (M 1.1) „Jahresringe“ und dazu verschieden farbige Buntstifte. Die Aufgabenstellung wird zusätzlich als Folie projiziert.

Folie 7

· Sie haben ein Blatt bekommen, auf dem von der Mitte nach außen wie bei einem Baumstamm verschiedene Jahresringe aufgezeichnet sind. Der innerste symbolisiert Ihre Geburt, die nach außen hin folgenden Ringe die weiteren Jahre, - etwa für jeweils sieben Lebensjahre - steht symbolisch ein Ring.
· Denken Sie nun bitte zunächst darüber nach: In welchen Situationen Ihres Lebens hatten Sie den Eindruck: Hier habe ich Gott erfahren? Hier habe ich Gottes Nähe gespürt? Gab es Erfahrungen, die Ihren Glauben gestärkt haben? Tragen Sie diese magic moments mit einem Wort oder einem Symbol in Ihren Baumstamm ein. Verwenden Sie dafür bitte eine helle Farbe.

Die Teilnehmenden bekommen für diese Aufgabe etwa 5 Minuten Zeit. Zum Abschluss ertönt ein akustisches Signal.

· Wenden Sie sich jetzt bitte den Schleuderphasen in Ihrem Leben zu. In welchen Zeiten kam Ihr Glaube ins Schleudern? Wann bekam er Risse? In welchen Situationen haben Sie an Gott gezweifelt oder Gott schmerzlich vermisst? Vielleicht erschien Gott Ihnen unendlich weit entfernt. Tragen Sie diese Schleuderphasen nun ebenfalls in den Baumstamm ein. Dazu verwenden Sie bitte eine dunkle Farbe.



Ein zweites Mal erhalten die Teilnehmenden etwa 5 Minuten Zeit, die durch ein Signal beendet werden.

· Tauschen Sie sich nun bitte zu zweit aus, indem jede und jeder von Ihnen von einem magic moment und von einer Schleuderphase erzählt – unter dem Aspekt: Wie war das für mich, wie habe ich das erlebt?

Erzählen Sie nur, was Sie dem anderen anvertrauen möchten. Sie selber wählen aus, was Sie erzählen. Den Zuhörenden bitte ich, das Erzählte weder zu beurteilen noch zu kommentieren, sondern aufmerksam und zugewandt zuzuhören. Bitte bedanken Sie sich am Ende wiederum beieinander.
Jede und jeder von Ihnen hat dafür wieder 5 Minuten Zeit. Ein Signal zeigt Ihnen, wann Sie wechseln sollen.

Hier gehen die Teilnehmenden zu einem Partner, mit dem sie beim speed-dating noch nicht im Gespräch waren und tauschen sich aus. Ein akustisches Signal ertönt nach ca. 5 Minuten und macht deutlich, dass nun der andere Partner von sich erzählen darf.


Resonanz im Plenum  (5 min)

Wie war das für Sie, einander Anteil zu geben an einem magic moment und an einer Schleuderphase? Was ist Ihnen aufgefallen? Gibt es wichtige Beobachtungen für Sie?


Liturgischer Abschluss  (15 min)

Arrangement: Die Teilnehmenden sitzen in einem Kreis um eine gestaltete Mitte mit Kerze (falls zu wenig Platz ist stehen sie und es sitzt nur, wer aus gesundheitlichen Gründen nicht stehen kann). Es stehen Teelichter bereit. Die Teilnehmenden haben einen Liedzettel mit dem Taizé-Lied: „Christus, dein Licht“ – wahlweise kann auch meditative Musik im Hintergrund abgespielt werden.

Ich lade Sie herzlich zu einem gemeinsamen Abschluss ein. Jede und jeder hat die Möglichkeit, in die Mitte zu treten und ein Teelicht anzuzünden als Zeichen für einen Dank für ein Erlebnis oder eine Person, die für den eigenen Glauben wichtig war. Beim speed-dating und bei den magic moments hatten wir uns daran erinnert. Sie können das Anzünden der Kerze mit einem stillen Gebet verbinden, oder es laut vor Gott aussprechen.

Nach jeder angezündeten Kerzen singen wir miteinander: „Christus, dein Licht“ (Taizé)
M 1.2.

Zum Abschluss wird nochmals der Bibeltext Mk 6,30-44 gelesen und ein Segenswort gesprochen.
Es wird auf die ausliegenden Blätter mit den Fragen des speed-datings und Fragen zu magic moments und Schleuderphasen hingewiesen. Die Teilnehmenden können diese Blätter (M 1.3) mitnehmen und Zuhause für sich an diesen Fragen weiterdenken.




Material

Klangschale / Gong / Triangel / Glocke oder App pocket bell (smartphone) als Signal für das speed dating

Jahresringe-Blätter (M 1.1), Bleistifte, (Holz / Farb)Stifte in hellen und dunklen Farben

Liedblätter „Christus, dein Licht ...“ (M 1.2)

Blatt mit den Fragen aus dem speed-dating und zu den Jahresringen zum Mitnehmen nach Hause (M 1.3. Zum Nachdenken)

Laptop, Beamer, Folien

für den liturgischen Abschluss: (Oster)Kerze, Feuerzeug, Teelichter in Anzahl der Teilnehmenden, Liedblatt: „Christus, dein Licht“ (auch in: Wo wir dich loben, 11), Bibel

Raum: Stühle für Teilnehmende sind in einem dreiviertel-Kreis gestellt. Wo dieser offen ist, befindet sich die Leinwand. Im Raum sollte genug Platz sein, damit die TN sich bewegen können.


Weiterführender Tipp:

Den Teilnehmenden kann folgende Möglichkeit als Anregung mitgegeben werden:

· Sie können sich ein Vademecum erstellen: Vademecum (auf Deutsch „geh mit mir!“) ist ein Heft / Buch, das als wichtiger Begleiter bei der Berufsausübung, auf Reisen und in allen Lebenslagen mitgeführt wird. In unserem Fall ist es ein Heft, in dem Sie aufschreiben: Welche biblischen Verse und Geschichten, welche Lieder und Gebete haben Sie in Ihrem Leben geprägt? Schreiben Sie diese für sich auf, am besten mit einem Stichwort dazu, das Sie an die damalige Erfahrung damit erinnert oder an die damalige Situation; so kann diese Sammlung zu Ihrer persönlichen Schatzkiste werden. Diese brauchen Sie nicht bei sich haben, aber als Schatzkiste zu Hause kann sie wertvoll sein.
· Es empfiehlt sich auch, bestimmte Bibel- oder Lied-Verse auswendig zu lernen. 
Im Englischen heißt es zutreffend: learning by heart: etwas durchs Herz lernen; dann können wir es im Herzen tragen und haben es verfügbar, um es, wo es passt, einzubringen. Und es ist auch für uns selbst verfügbar, kann uns vergewissern und tragen und in unser Alltagsleben hineinwirken.
Solche Übungen helfen uns, bestimmte Texte der Tradition verfügbar zu haben; zugleich sind es nicht irgendwelche Texte, sondern solche, die uns wichtig geworden sind, die sich somit in unser Leben hineinbegeben haben, dort lebendig und für uns wesentlich geworden sind. 
Es sind Texte, durch die uns Gott nah gekommen ist.
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